
Herr Prof. Krämer, wo liegen die in-
haltlichen Schwerpunkte des wissen-
schaftlichen Kongresses der DGKiZ?
Prof. Dr. Norbert Krämer: Als über-
greifendes Thema des Kongresses sehe 
ich die Nachhaltigkeit an. In der heutigen 
Zeit haben Kinderzahnmedizin und Pädi-
atrie die Aufgabe, für Nachhaltigkeit im 
Sinne einer Ressourcenschonung zu sor-
gen. Jüngste Entwicklungen wie beispiels-
weise die Digitalisierung und der Einsatz 
künstlicher Intelligenz in der Zahnmedi-
zin sowie die Implementierung eines mo-
dernen Kariesmanagements ermöglichen 
uns, noch nachhaltiger zu arbeiten. Hin-
sichtlich dieser Neuerungen gibt der erste 
Kongresstag ein Update. Der zweite Tag 
des Hauptkongresses steht im Zeichen 
der umweltbezogenen Nachhaltigkeit; die 
Vorträge befassen sich z. B. mit dem Ein-
fluss von Umweltfaktoren auf die Zahn-
gesundheit, mit der Biokompatibilität von 
Materialien und mit nachhaltiger Praxis-
führung. 

Was bedeutet Nachhaltigkeit in Bezug 
auf die Kinderzahnmedizin für Sie?
Prof. Krämer: Eine hohe Qualität in der 
Behandlung entspricht für mich dem Ge-
danken der Nachhaltigkeit in der Versor-
gung. Wenn wir einem hohen Qualitäts-
standard gerecht werden, können wir 
Wiederhohlungsbehandlungen vermei-
den. Diese sind für alle Beteiligten, für 
das Kind wie für das zahnärztliche Team, 
sehr frustrierend und eben auch nicht 
nachhaltig, weil zusätzliche Ressourcen 
verbraucht werden und meist auch Zahn-
hartsubstanz verloren geht. Nachhaltig-

keit bedeutet natürlich auch, Zähne und 
Zahnsubstanz zu erhalten.

Welche Erkenntnisse bzw. Behand-
lungsmethoden, die zu einem nach-
haltigeren Behandeln beitragen, wer-
den die Referentinnen und Referen- 
ten auf dem Kongress vorstellen?
Prof. Krämer: Nehmen wir das span-
nende Thema der regenerativen Endo-
dontie. Als international anerkannte Ex-
pertin auf diesem Gebiet wird uns Pro- 
fessorin Kerstin Galler, die aktuell in Er-
langen beheimatet ist, verdeutlichen, wie 

durch Apexifikation Zähne erhalten wer-
den können. Davon hätte man vor zehn 
Jahren nur träumen können! Auf dem 
Gebiet der Chirurgie sind es die Techni-
ken des Toothrecyclings und der Auto-
transplantation, die neue Möglichkeiten 
der Zahnerhaltung eröffnen.

Nicht mehr ganz neu ist das Thema Ka-
riesmanagement: Bereits 2018 wurde 
das ICCMS™ International Caries Clas-
sification and Management System 
(ICCMS) von einer internationalen Ex-
pertengruppe etabliert und 2020 wur-
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den die Konsensusempfehlungen der 
European Organisation for Caries Re-
search (ORCA) und der European Fe-
deration of Conservative Dentistry 
(EFCD/DGZ) zum Management von 
Karies im Milchgebiss veröffentlicht.1,2 
Weshalb nimmt das Thema einen gro-
ßen Block im Vorkongress ein? 
Prof. Krämer: Modernes Kariesmanage-
ment ist in der Kinderzahnmedizin weiter-
hin ein wichtiges Thema, weil frühkind-
liche Karies noch immer hochprävalent 
ist.3,4 Besonders gravierende Formen se-
hen wir bei Kindern mit Allgemeinerkran-
kungen. Durch die Möglichkeit der Inakti-
vierung von Karies haben wir die Chance, 
aufwendige Behandlungen zu vermeiden 
oder aufzuschieben, etwa durch den Ein-
satz von Silberdiaminfluorid. Aber gerade 
diese Verfahren sind noch längst nicht hin-
reichend in der Praxis bekannt. Sie führen 
in Deutschland noch ein Exotendasein, 
zumal sie nicht an jeder Universität ge-
lehrt werden. 

Wo sehen Sie die besondere Bedeu-
tung des Einsatzes von Silberdiamin-
fluorid?
Prof. Krämer: Ich gebe Ihnen ein Bei-
spiel: Im Dezember vergangenen Jahres 
kamen Eltern mit einem eineinhalbjähri-
gen Kleinkind zu mir in die Sprechstun-
de und wünschten eine ambulante Be-
handlung unter Vollnarkose. Da der 
Anästhesist dies aufgrund des jungen 
Alters des Patienten ablehnte, haben 
wir die Karies inaktiviert, um eine Nar-
kosebehandlung zu vermeiden. Nicht 
einmal eine Sedierung war letztendlich 
notwendig, weil die Eltern sehr gut mit-
gearbeitet haben. Und die Inaktivierung 
war erfolgreich. Das ist für mich ein Pa-
radebeispiel für die Indikation von Sil-
berdiaminfluorid. Im Ausland, gerade in 
Großbritannien, spielt das Verfahren 
eine größere Rolle als hierzulande. Da-
her haben wir zwei Referenten, die ei-
nen Bezug zum britischen Gesundheits-
system haben, eingeladen. Prof. Dr. Alaa 
Bani Hani und Prof. Dr. Monty Duggal 
werden sich das Thema teilen. 

Auf dem Vorkongress wird die aktu-
elle wissenschaftliche Empfehlung der 
DGKiZ zur „Ambulanten zahnärzt- 
lichen Behandlung von Kindern und 
Jugendlichen in Allgemeinanästhe-

sie“ thematisiert.5 Welche Botschaft 
ist Ihnen diesbezüglich wichtig?
Prof. Krämer: Der erste Teil des Vorkon-
gresses zum Thema der Schmerzausschal-
tung ist so aufgebaut, dass klar wird: Die 
Basis der zahnärztlichen Behandlung sollte 
immer die ambulante Behandlung mit lo-
kaler Schmerzausschaltung sein. Wie das 
in der Praxis optimal funktioniert, zeigt 
ein Update mit Tipps, Tricks und dem 
pharmakologischen Background. Wenn 
die Kombination von Lokalanästhesie und 
Verhaltensführung an Grenzen kommt, 
können wir zusätzlich das Tool der Sedie-
rung einsetzen. Die Narkosebehandlung 
sollte in dieser Reihe die letzte Lösung sein, 
die in Betracht gezogen wird. Dr. Julia 
Hinrichs-Priller und Professor Alexander 
Rahmann haben die aktuelle wissenschaft-
liche Empfehlung der DGKiZ zur ambulan-
ten zahnärztlichen Behandlung von Kin-
dern und Jugendlichen in Allgemeinanäs- 
thesie verfasst. Daher haben wir sie ein-
geladen, diese Zusammenhänge und den 
aktuellen Erkenntnisstand vorzustellen.

Weshalb sollte auf Narkosebehand-
lungen verzichtet werden, sofern Al-
ternativen möglich sind?

Priv.-Doz. Dr. Nelly Schulz-Weidner: 
Es ist besser, auf eine Allgemeinanästhe-
sie zu verzichten, um das Risiko für das 
Kind zu vermeiden. Auch der Ablauf für 
mich als Zahnärztin ist ohne Allgemein-
anästhesie einfacher, da ich keinen An-
ästhesisten als Partner benötige. 
Der Einsatz von Lachgas ist eine schonen-
dere Option, die oftmals ausreicht. Ich 
arbeite gerne damit, da es die Verhaltens-
führung unterstützt und somit gut in un-
ser Konzept des zahnärztlichen Behan-
delns von Kindern passt. Während der 
Kongresstage bieten wir einen Workshop 
zur Behandlung mit Lachgas für alle, die 
sich darin weiterbilden möchte an. 

Am zweiten Kongresstag stehen die 
Wechselwirkungen zwischen Zahn-
gesundheit und Umwelt im Fokus. Der 
Vortrag von Prof. Thomas Göen zu 
Umwelteinflüssen in der Kinderzahn-
medizin fokussiert auf endokrine 
Einflüsse. Welche Antworten wird er 
geben?
Prof. Krämer: Professor Göen setzt sich 
in seiner Tätigkeit als Arbeitsmediziner 
mit endokrinen Faktoren auseinander. Er 
hat Verfahren entwickelt, um diese z. B. 
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im Organismus nachzuweisen. Wir fragen 
uns, inwieweit Einfl üsse von Umweltfak-
toren auf den Organismus und speziell auf
die Zähne bestehen. Denn alles, was die 
Mineralisation stört, verursacht potenziell 
Strukturanomalien, und dies könnte uns 
Hinweise auf die Ätiologie der Molaren-
Inzisiven-Hypomineralisation geben. 

Um Umwelteinfl üsse auf unsere Ge-
sundheit wird es auch im Vortrag von 
Prof. Frankenberger gehen …
Prof. Krämer: Ja, er wird zur Biokompa-
tibilität von Füllungsmaterialien referieren.
Als „Adhäsivpapst“ ist er prädestiniert für 
dieses Thema. Zu der Frage, ob ein Kom-
posit Bisphenol A oder Methacrylate ent-
halten darf, wird er Stellung nehmen. 

Wie steht es mit den Einfl üssen der 
Zahnmedizin auf die Umwelt und das 
Klima? Wird dies auch Thema sein? 
Prof. Krämer: Ja, durchaus. Nachhaltig-
keitspotenziale stecken in den Themen 
Energie, Mobilität, Bauen und Sanieren 
sowie Abfall und Recycling – also den ty-
pischen „grünen“ Themen. Aber auch in 
der Behandlung können umweltfreund-
liche Alternativen eine Rolle spielen. Bei-
spielsweise können digitale Abläufe Trans-
portwege vermeiden und Materialien ein-
sparen. In diesem Zusammenhang wird 
Priv.-Doz. Dr. Maximiliane Schlenz aus-
führen, wie es um die Digitalisierung in 
deutschen Praxen bestellt ist. 

Der Kongress beinhaltet ein einein-
halbtägiges Teamprogramm. Das ist 
neu bei der Jahrestagung. Wie kommt
es dazu?
Prof. Krämer: Ich fi nde es wichtig, dass 
sich im Kongressprogramm das ganze 
Team wiederfi ndet. Denn Nachhaltigkeit 
und die Weiterentwicklung in der Praxis 
funktionieren nur im Team. Wenn man 

in der Praxis Weichen in diese Richtung 
stellen möchte, braucht man das ge-
samte Team. Das wollen wir zum Aus-
druck bringen. 

Priv.-Doz. Dr. Schulz-Weidner: Zudem 
sind wir in der Kinderzahnmedizin beson-
ders stark auf unser Team angewiesen. 
Wir arbeiten in einem stark ritualisierten 
Umfeld und müssen daher einig sein in der
Kommunikation und im Vorgehen. Des-
wegen ist es für uns klar, dass Zahnärz-
tinnen und zahnmedizinische Fachkräfte 
zusammengehören als ein Behandlungs-
team. Und insofern sollte es auch eine ge-
meinsame Fortbildungsmöglichkeit geben.

Frau Dr. Schulz-Weidner, welche The-
men fokussieren Sie für das Team?
Priv.-Doz. Dr. Schulz-Weidner: Einen 
Vormittag lang kann sich das Team in Den-
tal English fi t machen. Wir haben diese Fort-
bildung in das Programm genommen, weil
wir zunehmend Sprachbarrieren zu unse-
ren Patienten überwinden müssen bzw. 
zu ihren Eltern. Gerade diejenigen, die den
ersten Kontakt mit Patienten in der Praxis 
haben, sollten häufi ge Situationen auf 
Englisch meistern können. Ansonsten geht
es natürlich um das Thema Prophylaxe. 
Als Experten konnten wir Professor Stefan 
Zimmer gewinnen, der über Fluoride als 
Grundlage für die Prävention referieren 
wird, und Professor Jan Kühnisch als Ex-
perten zur Fissurenversiegelung. Für Team-

kräfte, die die Fissurenversiegelung über-
nehmen, wird dezidiert vorgestellt werden, 
welche Maßnahmen für eine erfolgreiche 
Fissurenversiegelung entscheidend sind.
Am zweiten Tag geht es im Teampro-
gramm um Intraoralscanner. Intraoralscans
werden meist von der Assistenz durch-
geführt. Diese sollte nicht nur wissen, wie 
das Instrument bedient und gereinigt wird,
sondern auch eine effi ziente Vorgehens-
weise am Patienten beherrschen. Weitere 
Themen, die auf der Agenda stehen, sind 
die Schmerzausschaltung und die Assis-
tenz in der zahnärztlichen Chirurgie.

Das Programm kündigt einen Vortrag 
von Prof. Roland Frankenberger zum 
Thema „Ernährung bei Zahnärzten“ 
an. Geht es tatsächlich um die Ernäh-
rungsweise des dentalen Fachperso-
nals und nicht um Patientinnen und 
Patienten?
Priv.-Doz. Dr. Schulz-Weidner: Nein. 
Es geht tatsächlich darum, wie wir uns 
ernähren sollten, damit wir gesund blei-
ben. Professor Frankenberger setzt bei der
eigenen Ernährung an, denn als gutes Vor-
bild in Sachen Ernährung gelingt uns als 
Team die Beratung von Eltern und Kindern
noch besser.

Vielen Dank für das Interview!

Das Interview führte Dagmar Kromer-Busch, 

Fachjournalistin 

Priv.-Doz. Dr. med. dent. Nelly Schulz-Weidner Prof. Dr. med. dent. Norbert Krämer
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